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75 Jahre Gehorlosenbund Basel

Kurzbericht zur Griindungsgeschichte, von Eberhard Kaiser
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Miescher, Prasident (Mitte, Tisch).

Ganz herzlich gratulieren wir dem Gehérlosen-
bund Basel (GBB), dem ehemaligen Taubstum-
menbund Basel (TBB) zum 75. Geburtstag.
Wenn wir uns die strahlenden Gesichter der
Mitglieder der heutigen Jubildums-Geburtstags-
feier anschauen, muss festgestellt werden: Fa-
belhaft seht Ihr alle aus! |hr seid noch genau so
jung, so fréhlich und frisch wie Euer, wie unser
Verein es ist. Naturlich gibt es Ausnahmen. Da
hat es Mitglieder, die ein wenig murrisch sind,
und solche, die Unmégliches von so einem Ge-
horlosenbund und seinem Préasidenten, Herrn
Oskar von Wyl, und dem Vorstand verlangen.
Daneben gibt es Junge und Altere, die unzufrie-
den sind, die manchmal ein bisschen klatschen
usw. Egal: Heute feiern wir fréhlich zusammen
Geburtstag! Naturlich tauchen an solch einem
Jubeltag Fragen auf: Wer hat diesen Bund ge-
grundet? Wo stand seine Wiege? War die Ge-
burt termingemass? Gab es Geburtswehen? —
Fragen Uber Fragen! Eugen Sutermeister, ein
ehemaliger Schiler der Taubstummenanstalt
Riehen und Verfasser sowie Herausgeber des
umfangreichen «Quellenbuchs zur Geschichte
des schweizerischen Taubstummenwesens»
(Bern 1929),gibt auf die obigen Fragen Antwort
(Band Il, S. 1084-1137).

Als aktives, langjahriges Passivmitglied, das fast
30 Jahre im Bund mitgewirkt hat, versuche ich,
die Grundungsgeschichte (wegen der kurz be-
messenen Zeit nicht die ganze Geschichte die-
ses Vereins) zusammenzufassen. Mit Sutermei-
ster kann festgestellt werden: Der Gehdrlosen-
bund Basel war und ist eine nutzliche, unbe-
dingt notwendige Einrichtung, um Gehdrlosen
der Region in ihr oft hartes, entbehrungsrei-
ches, manchmal einsames Leben etwas Licht zu
bringen. Zudem half und hilft er mit seiner Of-
fentlichkeitsarbeit, mit seinen Festen und Fei-
ern, seinen geselligen und sportlichen Anlassen
und anderem, das Bild des Gehdrlosen flr H6-
rende verstandlich zu zeichnen, mit natirlichen
Farben zu gestalten.

Dafur hatte der 75jahrige Gehorlosenbund Basel
sicher schon léngst, wie zum Beispiel die be-
kannte gehérlose Filmschauspielerin aus Ameri-
ka, einen «Oskar» verdient. Aber was soll’s, wir
haben ihn ja, den «Oskar», unseren rihrigen,
derzeitigen Prasidenten von Wyl. Von Herzen
danken wir ihm fur seine bestandige, treue Ver-
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Beim Vortrag von Eugen Sutermeister «Plaudereien in seinen Ferientagen», 21. 11. 1913. Walter

a

einsarbeit, fur die Erhaltung der langjéhrigen
Tradition unseres Gehérlosenbundes Basel.

Nun zu den Fragen

Der Taubstummenbund Basel entstand trotz vie-
ler Widerstande und Widerwartigkeiten eigent-
lich aus mehreren Gehdrlosenvereinigungen in
der Zeit zwischen 1873 und 1912. Nach Ver-
schmelzung unter anderem mit dem 1909 ge-
griindeten Taubstummen-Reiseklub Basel fand
am 14. Dezember 1912 die eigentliche Grin-
dungsversammlung des TBB in Kleinbasel, in
der Blasistiftung, statt. Erster Prasident war Wal-
ter Miescher (Vizeprasident: Julius Ammann;
Aktuar: Otto Trondlin; Kassier: Jakob Amsler-
Sturm. Von der Sektion Reiseklub Basel der
Reisechef: August Schlecht; der Reisekassier:
Gottlieb Bechtel; der Beisitzer: Wilhelm Schéach-
tele). Im Paragraphen 1 der Statuten hiess es:

«Unter dem Namen Taubstummenbund und Rei-
seklub Basel besteht in Basel eine Gesellschaft,
die den Zweck verfolgt, alle Schicksalsgenossen
und Gehorlosen, sowie Freunde der Taubstum-
mensache Uberhaupt, zu vereinigen zu gemutli-
chem Spiel und zu geselliger Unterhaltung so-
wie auch zu Ausflugen, zu belehrenden Vortra-
gen und Fuhrungen. Die Gesellschaft verflugt
uber ein Lokal, Uber Spielsachen und uber eine
Bibliothek und unterhalt eine Reisekasse.»
1915 wurde dem TBB unter Leitung von Fraulein
Imhoff ein Frauenbund als Sektion angegliedert.
Der TBB war, wie auch heute noch, sehr rege.
Vortrage wurden gehalten, zum Beispiel uber
«Die Schweizerische Landesausstellung», Gber
«Verschiedene Taubstummenanstalten», «In-
dien — Land und Leute», «Exotische Lander»,
«Das deutsche Alphabet» und anderes mehr. In
sogenannten «Besprechungsabenden» erteilten
Fachleute Auskilnfte aus den verschiedensten
Gebieten. Belehrungen, Aufklarungen usw. so-
wie Fortbildungs- und Samariterkurse (Fraulein
Dr. med. Zellweger) rundeten diese Tatigkeiten
ab.

Die Gehorlosen der Region Basel, die damals in
zwei Vereinen organisiert waren, hatten gelernt,
friedlich zusammenzuleben. 1917 beschreibt ein
auswartiger Besucher seine Eindriicke folgen-
dermassen:

«Ofter kam ich mit den dortigen Taubstummen
zusammen, und da fiel mir in angenehmer Weise
auf, wie die Mitglieder des Vereins <Helvetia
und des <Taubstummenbundes> so freund-
schaftlich miteinander verkehren. Verschwun-
den sind Eifersucht und Hetzerei, kein Verkla-
gen, keine Klagen lber andere werden laut. Die
Mitglieder der zwei Vereine nehmen gegenseitig
an ihren Veranstaltungen teil in aller Braderlich-
keit. Es wird zum Beispiel seit November ein
Kurs in einfacher Buchhaltung gegeben (von
einer Gehorlosen), an welchem Mitglieder der
zwei Vereine teilnehmen, und es war mir eine
Erquickung zu sehen, wie da Alte und Junge
lernen, um es dann fir ihre Haushaltung oder
ihren Beruf zu verwerten.»

Und so soll es auch weiterhin in Basel sein und
bleiben.

Wir wiinschen dem GBB weiterhin so ein friedli-
ches Gedeihen und viel Erfolg fir die kommen-
den Vereinsjahre. Mége er zur tragféhigen Brik-
ke werden zwischen zufriedenen Gehorlosen
und aufgeklarten Hérenden.

Meine kurze Besinnung zum 75. Geburtstag des
GBB méchte ich schliessen mit einem besonde-
ren Gedicht, mit dem «Sonett auf den Taub-
stummen-, den jetzigen Gehdrlosenbund Basel»
von Julius Ammann (Samuel Hampfeli), ehemali-
gem Vorsteher des Bettinger Instituts fur Taub-
stumme aus dem Jahr 1922, zum zehnjahrigen
Bestehen des Vereins:

«Wenn selbst die Stummen treu zusammen-
halten,

Im schweren Lebenskampfe sich verbinden,
Dass auch der Armste eine Heimat finden

Und wohlbeschitzt sich glicklich kann ent-
falten.

Dann preist er wohl des guten Geistes Walten,
Der leitend half den Bund der Stummen
grunden.

So mog’ er friedlich leuchtend weiterziinden,
Erwecken, warmen, starken und gestalten.

Du bist ein Bild, den Hérenden zu zeigen,
Wie Hohes lebt selbst in geringen Dingen,
Ein Staat im Staat, so klein und doch so eigen,

Bereit, den Schwachsten noch emporzubringen,
Mag auch die Welt ob solchen Taten schweigen,
Man darf sie doch im Liede froh besingen.»

Alles Gute und viel Glick auf dem Weg zum 100.
Geburtstag!

Euer

Eberhard Kaiser (Riehen, 1987)

bl R
Herr Dr. h. c. Kaiser trdgt die Entstehungsge-
schichte vor.



	75 Jahre Gehörlosenbund Basel

